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Der Stadtrat wird gebeten zu prüfen, wie die Stadt Zürich und ihre Institutiononen - so insbe
sondere auch die Pensionskasse - auf Rohstoffanlagen im Nahrungsmittelbereich verzichten
können.

Begründung

In der Marktwirtschaft führt eine höhere Nachfrage zu höheren Preisen. Wenn also Investo
ren an Rohstoffmärkten Nahrungsmittel kaufen, so bewirkt dies eine Erhöhung der Lebens
mittelpreise. Dieses Faktum wird auch vom Stadtrat in der Antwort auf die Schriftliche Anfra
ge 2012/180 unmissverständlich anerkannt: "Starke Preiserhöhungen von Nahrungsmitteln
können [... ] durch einen starken Zufluss von Anlagegeldern mit verursacht werden."

Höhere Lebensmittelpreise führen zu einer starken finanziellen Belastung von Menschen in
Entwicklungsländern. Für manche Menschen ist diese Belastung so gross, dass sie sie nicht
tragen können. Die Folgen sind tödlich: Alle sechs Sekunden verhungert ein Mensch auf
dieser Erde.

In der Bankenwelt setzt sich deshalb zunehmend die Einsicht durch, dass Investments in
Lebensmittel ethisch nicht zu rechtfertigen sind. Mehrere Banken haben sich deshalb aus
Lebensmittelinvestments zurückgezogen - darunter auch Grossbanken wie etwa die Com
merzbank, die zweitgrösste Bank Deutschlands.

Es ist richtig, dass die Stadt Zürich und ihre Pensionskasse ihr Vermögen gewinnbringend
anlegen. Gewisse ethische Standards dürfen dabei jedoch nicht unterscllritten werden. Ge
schäfte, die nach den ethischen Standards vieler Banken inakzeptabel sind, stehen auch der
Stadt Zürich nicht gut an.


